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räumlich ausgedehnter Fischteiche und Brutanstalten an. Seine Erfahrungen  
schenkte er uns wieder in mehreren Veröffentlichungen.

Unvergessen bleiben ferner seine weitgespannten Pläne und Versuche 
zur Einbürgerung amerikanischer Barscharten in m itteleuropäischen G ewäs­
sern. Sein liebevollster und aufmerksamster Biograph, Maxa, stellt aus­
drücklich fest, daß Schwarzbarsch und Forellenbarsch zu seiner Freude 
sehr gut auf allerlei Arten künstlicher F liegen gingen. Im Jahre 1883 ver­
trat v. d. Borne sein Land auf der Internationalen Fischereiausstellung in 
London. Hier nahm er die G elegenheit wahr, Petrigunst mit der Schlepp­
angel auch auf dem Meere zu erporben. G leichfalls rege erwies er sich 
als „Glied jener Kette, welche, namentlich in den Achtzigerjahren um­
fassend wirkend, die Tätigkeit der F ischereivereine in Schwung und 
Ehren brachte.“

Am 14. Juni 1894, vor sechzig Jahren, ging dieses von fruchtbarer Arbeit 
gesegnete Leben schmerzlos zu Ende. Nach dem W orte seiner Tochter war 
Max v. d. Borne ein Fischer. Für uns zählt er zu den Großen der nassen 
W aid, deren Andenken nicht erlöschen darf.

Literatur:
Dr. Hanns S c h i n d l e r  Max von dem Borne. In: „Der Sportfischer“, 5. jahrg .

E. K.-K., Wien
Wiener Meisterschaften und Länderkampf Schweiz-Oesterreich

In A nbetracht des heuer abnorm  schlechten F rüh jah rsw ette rs  hatten  A kteure sowohl wie V eranstalter die ärgsten  B efürchtungen für den Ausgang dieses ersten  
F re ilu fttu rn iers der d iesjährigen  Saison gehegt. Nun, die „böse Sophie“ hatte ein Einsehen und bescherte am 15. und 16. Mai sonniges, k lares, etwas kühles W etter, allerdings beein träch tig t durch  einen beißenden Südoststurm . D ieser w ar am Samstag noch erträg lich  und von m inutenlangen F lau ten  unterbrochen, von denen natürlich  die W erfer p rofitierten . Am Sonntag jedoch fegten pausenlos Sturm böen mit 20 bis 30 Stundenkilom eter über den beflaggten und mit L autsprecheranlage versehenen Platz der „Venediger-Au“, die die Fliegedisziplinen an diesem Tag ein­fach unm öglich gem acht hätten. A ber auch mit dem l A  g-Gewicht m achte der 
O rkan, was e r wollte, blies es im entscheidenden Moment von der Scheibe weg oder, beim  W eitwurf, ins Out. Bezeichnend fü r die dadurch entstandenen großen Schw ierigkeiten ist beispielsweise die Tatsache, daß es dem B erich tersta tte r als einzigem  u n te r allen (29) T eilnehm ern gelang, die 7H -A renberg  ohne N ullw urf 
zu absolvieren, und daß K lassew erfer, wie B e r l i  und E r n s t  (Schweiz), sogar bei der F liege-A renberg je  einen N ull-.,T reffer“ hinnehm en mußten. H ier zeigte es sich w ieder deutlich, m it welchen Zufälligkeiten bei einem T urn ier im Freien  gerechnet w erden muß und daß einzig der H allenkam pf mit seinen für alle B ew er­ber gleichen Vor- und N achteilen ein richtiges Bild vom w irklichen Können der W erfer zu geben verm ag. Diese Tatsache soll fü r die U nterlegenen ein Trost, fü r die Sieger aber eine M ahnung sein, nicht auf ih ren  L orbeeren auszuruhen, und fü r uns alle Ansporn, je tz t erst recht fleißig zu tra in ieren , und zw ar bei jedem  W etter!

Im Rahm en der vom V erband der A rbeite r-F ischereivereine veranstalte ten  W iener M eisterschaftsbew erbe gab es erstm alig  auch einen offiziellen L änder­
kam pf zwischen der Schweiz ( B e r l i ,  E r n s t ,  S c h r e c k ,  geführt vom P räsiden­ten  des Swiss Casting Clubs, W. G. H u g, und im R athaus von S tad tra t A f r i t s c h 
em pfangen und herzlich begrüßt) und einem  aus H o c h w a r  t n e r ,  M o r d a x  und E. K.-K. bestehenden österreichischen Team, für dessen Ausgang die bessere P lacierung  der sechs W erfer in den verschiedenen Disziplinen (nur Fliege und 
7 V2 g) m aßgebend war.
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Um es vorweg' zu nehm en : die S c h w e i z e r  h a b e n  v e r d i e n t  m i t  48'5 g e g e n  54‘5 P u n k t e n  g e w o n n e n ,  aber hauptsächlich durch ihre große Ü ber­legenheit im Fliegew eitw urf, w ährend  sie in den anderen D isziplinen mit uns annähernd  gleich, im G ew ichtw eitw erfen -sogar un terlegen w aren, wobei un ter „uns“ nicht im m er das österreichische Team, sondern unsere überdurchschn itt­lichen W erfer überhaup t zu verstehen sind. W ir haben diese Schweizer K lasse­w erfer schon 1952 auf dem  gleichen Platz kennen gelernt und bew undern  auch heute noch ihren  eleganten, scheinbar sp ielerischen W urfstil und ih re  m it größter 

Zweckmäßigkeit ausgew ählten, erstk lassigen G eräte  (durchwegs die bekannten  Schreck’schen „In let“-G espließten und R öllchenrollen), aber es w ollte uns scheinen, als ob sie diesm al nicht ganz in ih re r gew ohnten Form  w aren, — oder aber sind wir seither doch erheblich besser geworden?
Sehensw ert jedenfalls w aren ihre halb norwegischen, halb französichen Flie­genw eitw ürfe, alle im D urchschnitt über 30 m und in eleganter Fechterpose, mit 2 bis 5 Doppelzügen spielend hinausgelegt. F ritz  S c h r e c k ,  überhaup t ihr bester Mann, und in Zürich 1953 noch h in ter dem B erich tersta tte r rangierend, siegte h ier mit einem W urf von fast 33 m, hoch angesetzt und mit einer sonderbaren, degen­stoßartigen D rehbew egung der G erte  beim  „Schuß“
Gleich nach diesen gerne gesehenen Gästen aus dem schönen N achbarland sei jedoch unser S tockerauer M o r d a x  genannt, der im Fliege-Zielw urf, obwohl erst seit wenigen W ochen hieftir tra in ierend , alle seine G egner überlegen schlug und sich auch sonst hervorragend  placierte . W ir wollen annehm en, daß diese Lei­stung nicht etw a ein durch  günstige W indverhältnisse veru rsach ter Zufallserfolg w ar, sondern daß er sein großes Können auch beim  Askö-Fest im Juli und bei den österreichischen M eisterschaften im Septem ber u n ter Beweis stellen wird. D ieser hoch talen tierte , un iversell verw endbare und beinahe fanatisch ehrgeizige Sportler, der überdies, im Gegensatz zu den W ienern, günstige T rainingsm öglichkeiten besitzt, zählt zu unseren  großen H offnungen für Düsseldorf.
Auch M. S p o r e n i ,  der überraschend  W iener M eister im Fliegew eitw urf w urde, hat sich w acker gehalten und scheint w ieder in Form  zu kommen. Von der D am enriege verdienen die Leistungen von Fr. K a l l e r  (Stockerau) als N eu­ling besondere Beachtung, und  auch die Jugendklasse w ar in einigen Bew arben den Senioren ebenbürtig . Im großen und ganzen können w ir also, insbesonders 

in A nbetrach t des stürm ischen W etters, m it unserem  Abschneiden rech t zufrieden sein und mit V ertrauen d e r großen Entscheidung im O ktober entgegensehen.
W ir hoffen, daß sich die Schweizer M annschaft, die sich wegen ihres bescheide­nen und sportlichen A uftretens rasch die Sym pathie aller erw orben hatte , bei uns w ohlgefühlt hat und daß der von d er Stadt W ien für den Sieger im  Länderkam pf gestiftete E hrenpreis — eine gerahm te, farb ige R adierung „R athaus im F rüh lings­

schm uck“ — fü r sie eine ebenso liebe E rinnerung  bleiben w ird wie für den V. Ö. A. F. V. das vom S. C. C. gewidm ete, handgeschnitzte „Salzkübeli“ Dieses w urde, entgegen seiner u rsprünglichen  Bestimm ung, bei der sonntägigen P reis­
verteilung und Siegerehrung m it W ein gefüllt und zu fröhlichem  U m trunk von Mund zu Mund gereicht.

E r g e b n i s s e :
I. Fliege-Ziel (50 Punkte) 

H e r r e n k l a s s e
1. Mord-ax (ö. T. 44 P.
2. Schreck (S. T.) u.

E rnst (S. T.) je  36 P.
Berli (S. T.) u. E.
K.-K. (Ö.-T.) je  54 P (W. M.)

6. Hochwartner(Ö .T.) 22 P
D a m e n k l a s s e

1. H. K.-K. 16 P (W.M.)

II. Fliege-W eit

1. Schreck (S. T.)
2. Berli (S. T.)
5. E rnst (S. T.)
4. Sporeni M.
5. M ordax (ö . T.)
8. E. K.-K. (Ö. T.)

15. H ochw artner (Ö.T.

Summe d. 3 best. 
W ürfe innerh. 

3 Min.
9106 m 
90‘51 m 
74‘39 m
72'47 m (W.M.) 
65 50 m 
63'64 m 
52'82 m
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III. 15. G ram m -W eitw urfBestw urf

1. H ochw artner2. Sporeni M.
3. Hom olka4. Schreck (G)
5. E rnst (G)8. M ordax (G) 13. E. K.-K.

81’lOm (W. M.) 7976 m 76‘42 m 
75'54 m 73'68 m 68 95 m 52‘30 m

IV. 734 Gram m-Ziel (50 Punkte) 
H e r r e n k l a s s e

1. Schreck (S. T.) 36 P
2. M ordax (Ö. T.) 34 P
3. Berli (S. T.) 32 P
4. E. K.-K. (Ö.T.) . . 30 P
5. H ochw artner (Ö. T.) 30 P
7. E rnst (S. T.) 24 P

N. 7)4 G ram m -W eit w urf
(geteilt mit Kurz, Wien) 

D a m e n k l a s s e
H e r r e n k  1 a s s e 1. K aller (G.) 20 PSumme d. 3 2. Fuchs . 8 P

1. Sporeni K. . .
W ürfe15078m (W.M.) 3. K reitschi 4 P

2. M ordax (Ö. T.) 6. Schreck (S. T.)
14919 m 97'25 m J u g e n d k l a s s e

7. E rnst (S. T.) 91‘27 m 1. Hiehs . 26 P
12. Berli (S.T.) . 5P40 m 2. K ainrath 14 P
15. E. K.-K. (Ö. T.) 5T04 m 3. Sporeni 12 P

D a m e n k l a s s e
1. K aller (G)2. H. K.-K.3. H ochw artner

73'35 m53 01 m (W. M. 487 2 m
J u g e n d k l a s s e

1. Sporeni 8079 m (W. M.)2. Hiehs . 3878 m3. K ainrath  36'91 m

VI. Skish-73-2 G ram m  (75 Punkte)
1. Schreck (G) 34 P2. Kurz . 33 P3. E. K.-K. . . . 26 P4. Berli (G) u. Homolka je  22 P6. M ordax (G) 17 P7. E rnst (G) u.

H ochw artner je 15 P
VII. 7)4 Gram m -R ingscheibe (72 Punkte) 

D a m e n k l a s s e  J u g e n d k l a s s e
1. K aller (G)2. H. K.-K.3. H ochw artner

33 P31 P (W.M. 30 P
1. H ochw artner2. Sporeni3. K ainrath

48 P (W.M.) 32 P 
29 P

A bkürzungen: W .M. =  W iener M eister, S. T. =  Schweizer Team, ö .  T. =  ö s te r r . Team, G =  Gast

Rund um die. Wassewcdd
D er F ischw irtschaftsgenossenschaft T hüringen  gehören 14 B erufsfischer, 1180 nebenberufliche K leinteich w irte und — 4000 A ngler an! (Fischen und Angeln, H. 4/1954).
In m anchen Salm onidengew ässern beginnt der Aitel die Forelle und Äsche zu verdrängen . D er H auptgrund  liegt wohl in  den  bescheideneren Lebensansprüchen des Döbels. Man kann ihn vom späten F rü h jah r bis zum F rühherbst m it der Fliege fangen, muß aber schon ein Könner sein, wenn m an einen der gerissenen D ick­köpfe erw ischen will. D as ganze Jah r hingegen kann  m an Aitel m it der G rund- und Spinnangel angehen. W. H a r t u n g  em pfiehlt dem Spinnfischer (Fischwaid, H. 5/1954) leichte Ruten von 1'85 bis 2'20 m Länge, S tationärrolle, K unstfaden von 0‘20 bis 0'25 mm Stärke, leichten K unstköder, Ü berw erfen des Standplatzes und langsam e K öderführung. W enn m an ein oder zwei E xem plare aus einem  Schwarm gefangen hat, ist dieser vergräm t: Platzwechsel!
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